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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.

      

      

      
        
        Melde Dich jetzt an!

      

      

      
        
        https://dl.bookfunnel.com/phfl5slq67

      

        

      
        Willst Du auch meine anderen Romane ansehen?

      

        

      
        Klicke HIER!

      

        

      
        https://books2read.com/ap/RD2V3N/Michelle-L
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      Ich wurde für einen Job eingestellt.

      Es war kein Teil der Abmachung, mich in meinen miesepetrigen Chef zu verlieben.

      

      Ich liebe es, wie er mich verbiegt.

      Seine Berührung nährt meine tiefsten Sehnsüchte.

      Ich wünschte, ich könnte für immer mit ihm zusammen sein.

      Ich weiß, dass er dasselbe für mich empfindet.

      Sein Herz ist da, es schlägt hinter der harten Mauer, die er darum herum errichtet hat.

      Ich kann es hören – es spüren.

      Ich habe versucht, ihm zu zeigen, dass wir eine gemeinsame Zukunft haben können.

      Aber alles war umsonst.

      Schließlich kam er, um den verbleibenden Rest unserer Liebe zu zerstören.

      

      Jetzt muss ich tun, wofür ich bezahlt werde, und machen, was mein neuer Dom befiehlt.
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      Das monotone Rattern des Zuges, der über die Gleise fährt, versetzt mich in einen Zustand vollkommener Ruhe – einen Zustand, in dem ich die letzten Tage nicht gewesen bin. Ich habe in diesen letzten drei Tagen mehr Schmerz und Angst empfunden als in den ganzen 35 Jahren meines Lebens.

      Warum hat Dad das getan?

      Ich stelle mir diese Frage immer und immer wieder. Er liebte meine Mutter mit einer Leidenschaft, die man nicht oft sieht. Wie hatte er auslöschen können, was sie hatten?

      Meine Tante Betsy, Moms ältere Schwester, legt ihren Arm um mich und lehnt ihren Kopf an meine Schulter. Ihre Haare sind seidig weich wie die von Mom. Aber Mom roch immer nach Rosen. Tante Betsy riecht nach Zitronen und Honig. Nicht schlecht, aber nicht Mom. „Sie hatten wahre Liebe. Ich kann das überhaupt nicht verstehen, Grant.“

      Ich schaue aus dem Fenster in die dunkle Nacht. Meine Stirn ruht an der Glasscheibe, die mich von der Außenwelt trennt. „Ich auch nicht.“ Mein Magen rumort, seit ich den Anruf bekommen habe, der meine Welt, meinen Verstand, mein ganzes Glaubenssystem zerstört hat.

      Mitten in der Nacht die weite Wildnis Südafrikas zu durchqueren ist kein Spaziergang. Keiner von uns wäre hier, wenn mein Vater nicht etwas Schreckliches getan hätte.

      Mein jüngerer Bruder Jake setzt sich auf den leeren Platz gegenüber meiner Tante und mir. Seine Haare sind blond und wellig, genau wie die von Mom. Er hat jedoch die hellblauen Augen unseres Vaters. Eine perfekte Mischung aus beiden. „Tante Betsy, kannst du uns von dem Tag erzählen, an dem sie sich kennengelernt haben? Ich liebe diese Geschichte. Und du kannst sogar die gewagten Teile drinlassen, wenn du möchtest.“

      Mein Kopf ist schwer, als ich ihn vom Fenster ziehe. Ich drehe meinen Körper, um mich zurückzulehnen und mir die Geschichte anzuhören, die uns unsere Eltern oft erzählt haben. Vielleicht steckt mehr in der Geschichte – irgendetwas, das wir alle die ganze Zeit ignoriert haben und mich wissen lässt, warum er so etwas Furchtbares getan hat.

      Mit einem leisen Lachen beginnt unsere Tante die Geschichte darüber, wie unsere Eltern sich kennenlernten. „Jack Jamison und Daphne Dupree waren sich ungefähr so ​​ähnlich wie Tag und Nacht. Es war unter den Zweigen einer Weide, die am Ufer des Frio-Flusses im Hügelland von Zentral-Texas wuchs, dass sie sich zum ersten Mal begegneten.“

      „Dad und Mom sind gerne dorthin zurückgegangen“, murmelt Jake, während er sich zurücklehnt. Er legt seine langen, mageren Beine auf die Sitzbank und lehnt sich gegen das Fenster, so wie ich. Er war immer mein kleiner Schatten. Er ist nicht mehr so ​​klein, aber er ahmt mich immer öfter nach.

      „Das sind sie wirklich“, stimme ich zu, als ich meine Augen schließe und an all den Spaß denke, den wir hatten, als sie uns zu dem Ort brachten, an dem sie sich kennengelernt hatten. „Erinnerst du dich, wie sauer wir wurden, wenn sie aus einem geheimen Urlaub zurückkamen und uns erzählten, wo sie ohne uns waren?“

      Jake nickt, als sich ein breites Grinsen über seine Lippen legt. „Ja. Uns zu Hause zu lassen, während sie im kristallklaren Wasser Spaß hatten, war in meinen Augen ein Verbrechen.“

      „In meinen auch.“ Ich senke den Blick und denke, dass das Wort Verbrechen etwas war, das wir im Scherz verwendet hatten – so wie jetzt auch noch. Aber jetzt, da ein echtes Verbrechen von unserem eigenen Vater – unserem Patriarchen – begangen worden ist, klingt es nicht mehr so ​​komisch.

      Tante Betsy klopft mir auf den Rücken. „Ihr albernen Jungs, sie wollten Zeit alleine verbringen und die Liebe wiedererwecken, die sie an jenem Tag vor mehr als 30 Jahren gefunden hatten. Es war eine Liebe, die die Zeit überdauerte. Ich für meinen Teil dachte, sie würde ewig dauern.“

      „Ich auch“, sagt Jake und sieht dann nach unten. Ich sehe eine Träne in seinen Schoß fallen. Er wischt sich über das Auge und wendet sich von uns ab. „Ich weiß nicht, ob ich jetzt davon hören will.“

      Jake ist 18 – verdammt noch mal zu jung dafür, dass ihm so etwas passiert. Ich bin nicht viel besser darauf vorbereitet. Aber ich bin der große Bruder, der Älteste von uns vier. Unsere Schwestern Jenny und Becca sind zu Hause geblieben. Nur wir drei sind nach Afrika gekommen.

      Becca ist erst 15 und die Jüngste der Familie. Jenny hat alle Hände voll zu tun mit ihr, dessen bin ich mir sicher. Ich frage mich, wie sie alles aufnehmen wird, sobald wir ihr erzählen, was wir herausgefunden haben.

      Tante Betsy rutscht auf ihrem Platz herum und versucht vergeblich, es sich bequem zu machen. Die Sitze sind nicht für Komfort gemacht, fürchte ich. Wir sitzen schweigend da und hören nur die Geräusche des Zuges. Bis Jake anfängt zu schnarchen und sein Kopf auf seine Brust fällt, als er einschläft.

      Tante Betsy lächelt, zieht eine alte blaue Decke und ein winziges Kissen aus dem Gepäckfach und versucht, es Jake damit etwas angenehmer zu machen. Dann kommt sie zurück, um sich zu mir zu setzen, und fragt: „Also, Grant, möchtest du, dass ich mit der Geschichte fortfahre?“

      Es ist viele Jahre her, seit ich die Geschichte von Mom und Dad gehört habe. Ich denke, ich muss sie noch einmal hören. Vielleicht sind in dieser Geschichte Information darüber versteckt, was mit ihnen geschehen ist. Im Moment ergibt nichts Sinn.

      „Sicher, Tante Betsy, erzähl sie mir.“
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      Der Zug erreicht den Bahnhof und wir steigen aus. Wir alle sind müde von der langen Reise, aber wir sind nur ein kleines Stück davon entfernt, in ein Flugzeug zu steigen, das uns nach Amerika zurückbringen wird. Ein Ort, an den mein Vater schon gebracht worden ist.

      Er wurde der amerikanischen Botschaft übergeben und nach Oregon geschickt. Er hat gestanden, dass er die Pulsader am Handgelenk meiner Mutter aufgeschnitten und sie ermordet hat. Und er will nicht sagen, warum. Er will gar nichts sagen.

      Ich bemerke, dass alle stehenbleiben und ihre Köpfe senken, als Moms schwarzer Sarg aus dem Zug genommen und in ein wartendes Fahrzeug transportiert wird. Der lange schwarze Wagen soll uns zum Flughafen bringen. Jenny trifft bereits die Vorbereitungen für die Beerdigung.

      Wir werden unsere Mutter auf dem Friedhof begraben, der nur ein paar Blocks von ihrem Wohnort entfernt ist, wo wir alle aufgewachsen sind. Und unser Vater wird den Rest seines Lebens in einem Gefängnis in Oregon sitzen, weil er sie ermordet hat.

      Jake steigt zuerst ins Auto und Tante Betsy folgt ihm. Ich komme als Letzter hinzu, sodass unsere Tante zwischen uns sitzt, als Jake fragt: „Wann, glaubst du, wird Dads Verhandlung beginnen?“

      „Es wird keine geben“, sage ich. „Er hat gestanden.“

      „Ich weiß das“, sagt er. „Aber es wird irgendetwas geben, oder?“

      Tante Betsy übernimmt das Reden. „Nein, ein Richter wird entscheiden, wie hoch seine Haftstrafe ausfällt.“

      „Er wird lebenslänglich bekommen“, sage ich, während ich mir die Schläfen reibe. „Du weißt, dass es so kommen wird. Und ich bin froh darüber. Wenn er draußen wäre, würde ich ihn töten.“

      Jake starrt mich an. „Du kennst nicht die ganze Geschichte. Verurteile unseren Vater nicht vorschnell, Grant.“

      „Wir kennen nicht die ganze Geschichte, weil unser sonst so redseliger Vater uns nicht mehr erzählen will als die Tatsache, dass er ihr die Pulsader aufgeschnitten hat. Er sagte nicht, dass es ein Unfall war. Er sagte kein weiteres verdammtes Wort darüber. Er ging freiwillig mit den Polizisten zurück nach Oregon. Er hat es getan, Jake. Er hat unsere Mutter getötet – seine Frau! Die Frau, von der wir alle dachten, dass er sie mehr als alles andere liebt. Er hat sie getötet. Er verdient es, dafür zu sterben!“

      Tante Betsys Hand bedeckt meine und tätschelt sie, um mich zu beruhigen. „Grant, still jetzt. Es bringt nichts, wild herumzuschreien. Dein Vater steht unter Schock, deshalb redet er nicht darüber, was passiert ist. Er wird sich erholen und jemandem erzählen, was passiert ist. Ich weiß, dass er das tun wird.“

      Jakes Augen, die mich so sehr an unsere Mutter erinnern, werden schmal. „Was, wenn Mom eine Affäre hatte und er es herausgefunden und sie deswegen getötet hat?“

      „Halt die Klappe, Jake!“ Mein ganzer Körper zittert, als Wut aus jeder Zelle hervorbricht. „Wenn du noch ein schlechtes Wort über unsere Mutter sagst, weiß ich nicht, was ich dir antun werde. Also halt den Mund!“

      „Okay, Jungs.“ Tante Betsy streicht mit der Hand über mein Bein. „Wir sollten uns auf der Heimfahrt entspannen. Es gibt viel zu tun, sobald wir zurück sind. Hört auf zu streiten. Wenn ich jeden Besuchstag mit eurem Vater verbringen muss, um dieser Sache auf den Grund zu gehen, werde ich es tun. Wir werden die Wahrheit herausfinden. Macht euch keine Sorgen, streitet nicht und haltet euch mit Spekulationen zurück.“

      Als wir am Flughafen ankommen, warten wir im Auto, während Moms Sarg in den Privatjet, den ich gechartert habe, geladen wird. Wir sind gebeten worden zu warten, bis der Sarg gesichert ist, bevor wir an Bord gehen. Keiner der netten Leute, die uns mit der Leiche meiner armen Mutter geholfen haben, will, dass wir etwas sehen, das wir nicht sehen sollten.

      Zumindest war ich in der Lage, ihr eine private Heimfahrt zu sichern, anstatt wieder im Bauch eines Flugzeugs voller Fremder transportiert zu werden.

      Ich bin CEO einer Multimilliarden-Dollar-Mobilfunkgesellschaft und habe mehr Geld als die meisten anderen Leute, aber diese Tragödie hat mich dennoch heimgesucht. Alles Geld der Welt kann nicht ändern, was passiert ist.

      Und ich kann nicht aufhören zu denken, dass Liebe nicht wirklich existieren kann, wenn mein Vater so etwas der Frau angetan hat, die er mehr als alles andere auf dieser Welt zu lieben schien.

      Liebe kann nicht echt sein!

      Man winkt uns zu, um uns zu sagen, dass wir einsteigen sollen. Der Weg zum Jet ist lang und anstrengend. Es ist, als ob meine Füße nicht dorthin gehen wollen. Ich will nicht in das Flugzeug steigen, in dem sich meine tote Mutter befindet. Aber ich es muss tun, also nehme ich den Platz gegenüber meiner Tante, während Jake sich ganz hinten hinsetzt. Ich sehe, wie sie mich anblickt, bevor sie fragt: „Was ist mit dem netten Mädchen, das du gedatet hast? Stacy. Wird sie dir helfen, damit klarzukommen?“

      „Nein“, sage ich, während ich aus dem Fenster schaue. Draußen geht die Sonne auf. „Ich werde sie nicht mehr sehen.“

      „Warum nicht?“, fragt sie überrascht. „Sie ist ein Schatz.“

      „Ja“, sage ich und schaue sie an. „Und ich könnte mich in sie verlieben. Aber das will ich nicht.“

      Tante Betsys Pferdeschwanz bewegt sich mit ihrem Kopf, als sie ihn schüttelt. „Grant, hör auf.“

      „Nein, ich will niemanden lieben. Nicht mehr. Niemals.“ Als ich mich zurücklehne, denke ich an nichts anderes als das, was ich tun muss, um in diesem Moment weiterzuatmen. Wut erfüllt mich. Hass übernimmt die Kontrolle. Ich muss ein konstruktives Ventil für all diesen Schmerz finden.

      Mein Inneres ist heiß, als ob geschmolzene Lava durch mich fließt. Mein Kopf fühlt sich geschwollen an, wenn ich an all das denke, was passiert ist. Was mein Vater getan hat, verwandelt mein Gehirn in etwas, das ich nicht wiedererkenne. Es blockt all die guten Gefühle ab, die ich einmal hatte.

      Was ich für echt hielt, gibt es nicht. Es gibt keine Liebe. Es gibt nur Schmerz. Verrat. Mord.

      Ich hatte noch nie in meinem Leben den Wunsch, jemanden zu töten. Aber ich könnte meinen Vater jetzt so verdammt leicht töten. Ich habe diesem Mann vertraut. Ich werde niemals wieder einer Seele auf dieser Welt vertrauen können.

      Die Wut, die mich erfüllt, ist unerträglich. Ich glaube nicht, dass sie mich jemals verlassen wird. Ich muss einen Weg finden, wenigstens etwas davon herauszulassen, oder ich werde etwas Verrücktes tun. Ich fühle den Wahnsinn, der mich packt. Es muss etwas geben, das meinen Zorn lindern kann.

      Der Jet hebt ab, und ich schließe meine Augen und versuche mein Bestes, keine Obszönitäten zu schreien, während wir meine tote Mutter nach Hause bringen. Ich habe das nie kommen sehen. Ich hätte nie gedacht, dass unserer Familie so etwas passieren könnte.

      Wir waren eine glückliche Familie. Dann hat Dad alles ruiniert Er hat meine Mutter ruiniert und jetzt mich. Dank dieses schrecklichen Mannes werde ich nie wieder glücklich sein.

      Mein Herz schlägt wild, mein Körper ist heiß und ich brauche Erleichterung. Sicherlich gibt es etwas, das mir helfen wird. Sicherlich wird mich dieser Hass nicht komplett überwältigen.

      Ich frage mich, ob es einen Ort gibt, an dem ich meine Aggressionen an einer willigen Person abreagieren kann. Meine Haut kribbelt, als ich mir vorstelle, eine Peitsche zu haben und meine Gefühle an einer nackten, gesichtslosen Fremden abzuarbeiten. Mein Schwanz wird hart wie ein Stein, während meine Fantasie auf Hochtouren läuft, und alles, was ich tun will, ist, eine Frau zu ficken und dann wegzugehen, ohne dass sie mehr von mir will.

      Wo kann ich das finden?
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      Zwei Jahre später

      An einem trüben Morgen fahre ich ziellos herum. Es ist zwei Jahre her, dass mein Vater meine Mutter ermordet hat und ich bin es leid, abzuwarten, ob Dad jemals darüber sprechen wird, was er getan hat.

      Er hat auf schuldig plädiert und eine lebenslängliche Haftstrafe bekommen, aber er hat seine Geschichte nie erzählt. Wir wissen, dass Moms linkes Handgelenk fast durchtrennt worden ist. Der Schnitt war so tief, dass er bis zum Knochen reichte. Der Gerichtsmediziner schätzte, dass es etwa 20 Minuten gedauert hat, bis sie verblutete. Genug Zeit, dass mein Vater sie hätte retten können. Er hätte aus einem Stück Stoff einen Druckverband für die Wunde machen können, um die Blutung zu verlangsamen, bis Hilfe kam. Dad war Polizist. Er wusste, was zu tun war.

      Aber mein Vater hat nichts getan. Und niemand weiß, warum.

      Er hat nie gesagt, wie Mom die Wunde zugefügt wurde, außer zu gestehen, dass er in ihr Handgelenk geschnitten hat. Da war ein Messer, das mit ihrem Blut darauf gefunden wurde. Es war ihr linkes Handgelenk und sie war Rechtshänderin – sie hätte es selbst tun können. Ich habe in den zwei Jahren, seit es passiert ist, jedes mögliche Szenario durchgespielt.

      In diesem letzten Jahr sind mir Dinge passiert, die nur zu meiner Verwirrung beigetragen haben. Dinge, die ich nicht verstehe. Manchmal denke ich, dass ich tatsächlich die Stimme meiner Mutter hören kann. Es lässt mich denken, dass ich verrückt werde, und jedes Mal, wenn ich einen Schatten aus dem Augenwinkel wahrnehme und ihre Stimme höre, schüttle ich sie ab. Ich verlasse dann schnell den Ort, an dem ich bin, um mich von dem Wahnsinn zu befreien, der sich mir zu nähern scheint. Die Toten sprechen nicht – ich weiß, dass alles in meinem Kopf ist.

      Mein Vater gibt niemandem Informationen, also werden wir wohl nie mehr darüber erfahren. Aber es gibt einen Verdacht, der in meinem Hinterkopf lauert, dass mein Vater die Schuld für ein Verbrechen gestanden hat, das er nicht begangen hat. Aber warum er so etwas tun würde, ist immer noch ein Rätsel.

      All das lastet schwer auf mir, als ich Richtung Wilsonville, Oregon, zum Coffee Creek Gefängnis fahre. Mein Vater sitzt dort ein und es ist Besucherwochenende. Gibt es einen besseren Weg, einen regnerischen Tag zu verbringen, als mit meinem Vater in einem Gefängnishof zu reden?

      

      Weiße Zelte wurden aufgestellt, um die Insassen und ihre Besucher im Außenbereich des Gefängnisgebäudes vor dem Regen zu schützen. Mein Vater ist noch nicht zu mir gekommen, obwohl ich seit 30 Minuten hier bin. Die Zeit wird knapp und ich bin mir sicher, dass er das weiß.

      Offensichtlich will er mich nicht sehen. Das letzte Mal, als wir uns getroffen haben, war, als ich ihn und Mom für ihre Reise nach Südafrika zum Flughafen fuhr – ein Ort, an den Mom immer schon gehen wollte. Sie schienen an diesem Tag glücklich zu sein. Es gab keinen Grund zu vermuten, dass Dad in wenigen Tagen die Frau töten würde, die er mehr als das Leben selbst zu lieben schien.

      Mom hat mich zum Abschied geküsst und mich umarmt. Dad hat meine Hand geschüttelt und gesagt, ich solle mich um meinen jüngeren Bruder und meine Schwestern kümmern, während sie weg waren. Ich versicherte ihnen, dass ich es tun würde, und sagten ihnen, dass sie sich eine schöne Zeit machen sollten.

      Zwei Jahre sind seit diesem schicksalhaften Tag vergangen. Ich weiß, dass es schwer für Dad sein könnte, mich zu sehen. Aber er muss irgendwann darüber hinwegkommen. Ich bin es müde, darauf zu warten herauszufinden, warum er meine Mutter getötet hat.

      Während ich hier an diesem Picknicktisch sitze, habe ich nichts anderes zu tun, als nachzudenken. Ich denke an den Club, den ein paar meiner Freunde und ich eröffnen wollen.

      Wir haben sehr ausführlich darüber gesprochen, was wir vorhaben. Mit Geld, das wir auf ein Konto für unseren geplanten Club eingezahlt haben, haben wir ein Grundstück außerhalb der Stadtgrenze von Portland gekauft.

      Derzeit befindet sich nichts darauf. Es ist ein flaches Stück Land und wir haben uns alle entschieden, dass der Bau unterirdisch erfolgen soll. Was wir machen, wird für die meisten Menschen tabu sein.

      Je verborgener er ist, desto einfacher wird es sein, den Club ohne Einmischung von Leuten zu betreiben, die uns sagen, dass das, was wir tun, unheimlich ist.

      Die meisten Menschen wollen kein Zimmer in ihrem Haus erklären müssen, das mit Dingen gefüllt ist, die die meisten anderen für Foltergeräte halten würden. Peitschen, Ketten, Seile, die an den Wänden hängen, und Bondage-Ausrüstung – in den Augen mancher Leute ist jeder, der auf so etwas steht, verrückt. Oder moralisch bankrott.

      Ich bin weder das eine noch das andere, genauso wie die Männer, die sich mit mir zusammenschließen wollten, um uns einen ganz besonderen Ort zu schaffen. Einen Ort, an dem Männer und Frauen bereitwillig Dinge tun, die besser vor der Gesellschaft verborgen bleiben.

      In letzter Zeit habe ich viel gelesen und Regeln erlassen, an die sich unsere Mitglieder halten müssen. Bisher habe ich festgestellt, dass die Liste mit jedem Artikel, den ich lese, länger wird. Aber wir werden dafür sorgen, dass unser Club sicher ist, und alles, was dort stattfindet, einvernehmlich geschieht.

      Ich beobachte einen alten Mann und seine Familie, während ich warte. Sie sind ein lebhafter Haufen und gestikulieren bei fast jedem Wort, das sie sagen. Ich denke, dass es Spaß machen muss, bei ihnen zu sitzen und ihnen zuzuhören. Sie alle lachen viel, einschließlich des Insassen.

      Es ist sonderbar für mich, dass sie so fröhlich sein können, wenn einer von ihnen hinter diesen hohen Zäunen gefangen ist, die mit Stacheldraht bedeckt sind. Von dem Moment an, als ich zum Gefängnistor fuhr, spürte ich die Schwere in der Luft. Niemand will hier sein – es ist eine Strafe. Wie kann jemand hinter diesen Zäunen fröhlich sein?

      Meine Aufmerksamkeit wird von der glücklichen Gruppe auf jemanden in meinem Augenwinkel gelenkt. Etwas Orangefarbenes bewegt sich und setzt sich auf die andere Seite des Tisches. Langsam drehe ich meinen Kopf und meine Augen landen auf Dad.

      Zum ersten Mal seit etwas mehr als zwei Jahren sehe ich in die glasigen blassblauen Augen meines Vaters. „Du siehst schrecklich aus.“

      Er sagt kein Wort. Er sieht mir direkt in die Augen, aber er sagt nichts. Der Wärter, der ihn hergebracht hat, sagt jedoch etwas. „Er spricht nicht.“

      Ich blicke den Wärter an, als ich nicke. „Das sehe ich.“ Dann schaue ich zurück auf den Mann, der froh sein sollte, mich zu sehen. „Wie geht es ihm hier?“

      „Niemand belästigt ihn“, antwortet der Wärter. „Er bleibt für sich.“

      „Wissen Sie, ob er etwas braucht?“, frage ich, obwohl ich nicht die Absicht habe, seinen Aufenthalt im Gefängnis angenehmer zu machen. Er verdient es, hier allein und traurig für das festzusitzen, was er unserer Familie angetan hat.

      „Wenn Sie mich fragen, würde ich sagen, er könnte Bleistifte und Schreibblöcke gebrauchen. Er scheint viel nachzudenken. Vielleicht könnte er ein paar Dinge davon aufschreiben.“ Die fleischige Hand des Wärters legt sich auf die schmale Schulter meines Vaters. „Er trägt viel mit sich herum – viel, das ihn belastet. Manchmal tut er mir leid. Dann zerreißt es einem bei seinem Anblick fast das Herz.“

      „Wissen Sie, warum er hier ist?“, frage ich den großen, muskulösen Mann, der Einfühlungsvermögen für den Mörder zu haben scheint, der vor mir sitzt.

      „Ja.“ Er räuspert sich und ich sehe ihn an anstatt der leblosen Hülle, die mein Vater geworden ist. „Die Leute machen alle möglichen verrückten Dinge, die wir nicht verstehen. Dieser Mann ist Ihr Vater. Sie teilen Blut, DNA und eine gemeinsame Vergangenheit miteinander. Sie beide lieben dieselben Leute. Die Verbindungen zwischen Ihnen reichen tief.“

      „Das klingt fast romantisch. Aber das ist es nicht, glauben Sie mir.“ Ich schaue zurück auf meinen Vater, der stoisch dasitzt, während wir über ihn reden. „Ich kenne den Mann nicht, der vor mir sitzt. Er ist nicht der Mann, den ich vor ein paar Jahren zum Flughafen gebracht habe. Er ist jetzt ein Fremder für mich.“

      „Dieser Mann, den Sie kennen, ist immer noch in diesem Körper. Warum reden Sie nicht mit ihm wie früher? Warum finden Sie nicht heraus, ob Sie ihm dabei helfen können, wieder der zu werden, der er einmal war?“ Der Wärter tritt ein paar Schritte zurück. „Ignorieren Sie mich, junger Mann. Besuchen Sie Ihren Vater.“

      „Du hast dich verändert“, sage ich, als ich meinen Vater betrachte und nur die geringste Ähnlichkeit mit dem Mann feststelle, den ich einst kannte. Dem Mann, dem ich vertraute. Dem Mann, der mich gebrochen hat. „Und du bist viel ruhiger als sonst. Ich erinnere mich an damals, als ich zu spät nach Hause kam, nachdem ich Frauen nachgestiegen war und mich betrunken hatte, obwohl ich viel zu jung dafür war. Du hast geschrien und fluchend gedroht, mir mein Auto wegzunehmen.“

      Ich schweige und warte ab, ob sich sein Gesichtsausdruck ändert. Ob der Klang meiner Stimme etwas in meinem Vater auslöst. Wenn meine Erinnerung daran, wie die Dinge einst waren, seine Seele erschüttert, kann er mir endlich sagen, warum er das getan hat. Oder vielleicht erzählt er mir, dass er unschuldig ist.

      Die Dunkelheit baut sich wieder in mir auf, als mein Vater nichts sagt, und ich verliere die Geduld. Ich schüttle den Kopf, um die Wut zurückzudrängen, und finde einen Kloß in meiner Kehle.

      Die Stimme meiner Mutter hallt in meinem Kopf wieder. „Du musst ihm helfen“, sagt sie mir.

      Ich schließe die Augen und dränge sie zurück, während ich mir einrede, dass es nicht echt ist. Wie soll man einem Mann helfen, der sich nicht selbst helfen will?

      Er bewegt sich ein wenig und ich sehe ihn an. Seine Augen sind auf mich gerichtet und eine einzelne Träne rinnt über seine Wange. Ich kann es nicht mehr aushalten. Wut erfüllt mich, als diese Träne seine faltige Wange hinunterläuft. Wie konnte er mir das antun?

      Ich kämpfe gegen meinen Instinkt an aufzuspringen, den Mann an der Kehle zu packen und sein nutzloses Leben zu beenden. Stattdessen stehe ich auf und gehe davon. Ich will kein Mitleid mit ihm haben.

      Meine Mutter ist tot. Er will uns nicht verraten, was zum Teufel passiert ist. Er ist nicht derjenige, den ich bedauern möchte. Er ist schuld an allem. Moms Tod lastet auf seinen Schultern. Ende der Geschichte.

      Ich mache fünf Schritte bevor ich stehenbleibe. Als ich mich umdrehe, sehe ich, wie mein Vater aufsteht und zu dem Wärter geht, der mich mit seinen braunen Augen eindringlich ansieht.

      Er hält meine Augen wie von Zauberhand gefangen. Ich kann nicht wegsehen, obwohl ich es möchte. Ich weiß es und er weiß es auch. „Moment.“ Der Wärter legt seine Hand auf die Schulter meines Vaters. „Wollen Sie mit ihm reden, Mr. Jamison?“

      Ohne sich noch einmal umzudrehen, um mich ein letztes Mal anzusehen, schüttelt mein Vater den Kopf und geht von mir weg. Der Wärter folgt ihm.

      Ich zittere vor allen möglichen Emotionen, als ich mich zum Tor begebe. Der Mann, den ich kannte, ist weg. Ich kann mir nicht vorstellen, dass er jemals zurückkommt, und ich weiß nicht, ob ich ihn akzeptieren könnte, wenn er wieder normal wäre.

      Ich gehe zum Parkplatz und öffne die Tür meines Jaguars. Auf dem Vordersitz liegt eine brandneue Schachtel mit Bleistiften. Darunter befindet sich ein Notizblock aus gelbem Papier. Ich habe ihn gekauft, um Notizen zu machen, wenn mir Dinge einfallen, die für den neuen Club interessant sein könnten.

      Das Einzige auf dem Papier ist die Skizze einer Festung, die ich gezeichnet habe. Ich lasse sie oben liegen, bringe die Sachen zurück zum Gefängnis und bitte einen Wärter darum, sie meinem Vater zu geben.

      Ich verlasse das Gebäude erneut und fühle mich leer und taub. Ich hasse meinen Vater und die ganze verdammte Welt.

      Nichts ergibt für mich einen Sinn. Meine Eltern haben sich geliebt. Wie kann ein Mann, der eine Frau liebt, ihr das Leben nehmen?

      Werde ich es jemals verstehen?
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      Ein Jahr später

      „Sie haben einen Anruf auf Leitung eins, Mr. Jamison“, sagt meine Sekretärin über die Gegensprechanlage.

      Ich schiebe meine Hand durch meine Haare und seufze, als ich den Hörer abnehme. „Grant Jamison.“

      „Hallo, Grant, ich bin es, Jake.“

      Mit einem Schnauben lege ich auf. Mein Bruder und meine Schwestern können alle zur Hölle fahren. Sie haben eines gemeinsam. Sie alle denken, dass unsere Mutter mehr mit ihrem Tod zu tun hat, als irgendjemand weiß.

      Nachdem ich meinen Vater besucht habe, weiß ich, dass er mit mir gesprochen hätte, wenn er unschuldig wäre. Er und ich standen uns einst näher als er meinen anderen Geschwistern nahestand. Ich habe das Geld, um ihm Anwälte und einen Prozess zu verschaffen. Er musste nur den Mund öffnen und mir sagen, dass er unschuldig ist. Aber er hat den Mund gehalten. Und die Träne, die er fallen ließ, sagte mir, dass er es getan hat. Er hat die Frau getötet, die er liebte.

      Ich will nicht mit meinen Geschwistern reden. Bis sie damit aufhören, mich davon überzeugen zu wollen, dass Dad unschuldig ist, sind sie für mich genauso tot wie unsere Mutter und unser Vater.

      Ich habe andere Dinge zu tun, die mich von meiner Familie ablenken. Dinge, zu denen ich entkommen kann, wenn die quälenden Gedanken versuchen, meinen Kopf zu füllen. Gedanken an meinen jüngeren Bruder und meine Schwestern und daran, wie sich die Dinge in ihrem Leben entwickeln. Gedanken an meine arme Mutter und daran, ob sie litt, als sie starb. Gedanken an meinen Vater und daran, ob er tatsächlich in der Hölle brennen wird für das, was er uns angetan hat.

      Kürzlich haben mein Bruder und meine Schwestern die Idee gehabt, dass wir die Leiche unserer toten Mutter exhumieren und mithilfe einer Autopsie untersuchen lassen sollten. Natürlich kann keiner von ihnen das bezahlen, weshalb sie mich deswegen belästigen. Ich sehe keinen Nutzen darin. Es ist für jeden offensichtlich, wie sie starb, warum also soll ihrem Körper noch mehr angetan werden?

      Meine Augen wandern zu dem Telefon, das auf meiner Mahagoni-Tischplatte steht. Jakes Anruf lässt mich aus irgendeinem Grund nicht los. Vielleicht hätte ich nicht auflegen sollen.

      Die Stimme meiner Mutter flüstert in meinem Kopf: „Ruf ihn zurück.“

      Ich hasse es, wie mein Gehirn ihre Stimme heraufbeschwört. Ich hasse es, dass ich glaube, sie manchmal zu sehen. Ich hasse alles.

      Da sind wieder diese nervtötenden Gedanken. Es ist an der Zeit, sie loszuwerden. Ich nehme das Telefon noch einmal zur Hand und mache einen Anruf, der mich zumindest für eine Weile beruhigen wird. „Isabel, triff mich bitte zu Hause.“

      „Ja, Meister. Ich werde in 15 Minuten da sein.“

      „Braves Mädchen.“ Ich lege auf und gehe aus dem Raum, um etwas zu tun, das mich von allem, was ich nicht kontrollieren kann, ablenkt.

      Isabel Sanchez ist unsere erste Angestellte und ich bin der Mann, der sie ausbildet. Die anderen Eigentümer des Dungeon of Decorum übernehmen die Trainer-Ausbildung der weiteren Männer und Frauen, die sie einstellen.

      Isabel hat etwas an sich, das mich von Anfang an fasziniert hat. Ich möchte sie selbst ausbilden. Sie wird allerdings mehr als nur Trainerin werden. Sie ist jung, mit dem College noch nicht ganz fertig und bereit, alles auszuprobieren – sie ist perfekt für die Verwaltung neuer Mitgliedschaften.

      Sie wird die erste Person sein, mit der jeder, der in den Club kommt, interagiert. Isabel muss sehr gut darüber informiert sein, welche Dinge im Club passieren, der in ein paar Monaten eröffnet werden soll.

      Es gibt bereits eine Menge Männer, die Mitgliedschaften wollen. Um sie exklusiv zu halten, sind die jährlichen Gebühren außergewöhnlich hoch. Aber wir wollen uns nicht mit Gesindel abgeben. Männer mit großem Reichtum leben ohnehin nach anderen Regeln.

      Die meisten von ihnen jedenfalls.

      Isabel und ich werden die letzten Details ausarbeiten. Sie wird Auktionen veranstalten, bei denen willige Frauen in den Club kommen, damit unsere Mitglieder auf sie bieten können. Für eine gewisse Zeit bekommen sie einen Vertrag, der die Frau ihrer Wahl an sie bindet. Die Frau wird davon profitieren, indem sie den größten Teil des Geldes bekommt, das der Mann für sie bezahlt, ganz zu schweigen von dem Vergnügen, das sie wahrscheinlich von seiner Hand oder Peitsche bekommen wird. Es ist eine Win-Win-Situation.

      Da wir gerade erst anfangen, brauchen wir eine Frau, mit der sich andere Frauen darüber unterhalten können, was von ihnen erwartet wird. Isabel muss selbst Erfahrungen sammeln, anstatt nur darüber zu lesen.

      Ich habe ein Zimmer in meinem Haus eingerichtet, um sie zu unterrichten. Es ist mit allem ausgestattet, was wir in den privaten Räumen des Clubs bereitstellen werden. Der gesamte Raum ist ein Prototyp für das, was wir im Club machen.

      Als ich in mein Spielzimmer komme, sehe ich Isabel in der Nähe der Tür knien. Wie von mir angewiesen, als wir zum ersten Mal über ihr Training sprachen, hat sie ihr Haar zu einem langen Zopf geflochten, der über ihren Rücken hängt. Ihr dunkles Haar glänzt, als sie mit gebeugtem Kopf auf weitere Anweisungen wartet.

      Ich habe ihr ein Lederkorsett und ein passendes Höschen zum Anziehen gegeben und sonst nichts. Es ist das erste Mal, dass ich sie in diesem Outfit sehe, da dies unser erstes Mal in meinem Spielzimmer sein wird, und ich fühle schon, wie mein Schwanz reagiert.

      Sie hat Lesematerial bekommen und ich erwarte von ihr, dass sie auch ihre persönlichen Erfahrungen einbringt, wenn sie ein Handbuch für unsere neuen Mitglieder und Subs erstellt. Sie hat eine Menge auf ihren schmalen Schultern lasten, aber sie wird gut dafür bezahlt. Ich habe ihr erzählt, wie der BDSM-Lebensstil praktiziert wird. Liebe muss kein Teil davon sein – und das wird sie bei uns auch nicht sein. Wir werden Energie austauschen, mehr nicht. Und Ehrlichkeit hat oberste Priorität. Beide Parteien müssen ehrlich sein, um davon profitieren zu können.

      Ich möchte, dass Isabel die beste Sub im ganzen Club ist. Ich möchte, dass sie das ist, was andere Frauen sein wollen. Um dies zu ermöglichen, wird ein umfangreiches Training erforderlich sein. Und sie hat gesagt, dass sie bereit ist zu lernen.

      Ich gehe an ihr vorbei und atme den Geruch von Leder ein, der in der Luft hängt. „Steh auf, Sub.“

      Sie steht auf, hält ihre tiefbraunen Augen aber gesenkt. „Ja, Meister.“

      „Braves Mädchen.“ Ich packe sie am Kinn, damit sie mich anschaut. „Wir werden damit anfangen.“ Ich deute auf das hölzerne Gestell, wo ihr Kopf und ihre Hände bald zwischen Holzstangen eingeschlossen sein werden. Sie wird sich bücken müssen, um sie dort hineinzulegen, und dann werde ich sie einschließen, damit sie nicht entkommen kann.

      Isabel erhebt sich und wartet darauf, dass ich sie in dem mittelalterlichen Gerät positioniere. Ich ziehe die obere Stange hoch und weise sie an, ihren Kopf und ihre Hände entsprechend auszurichten. Ein kleiner Seufzer dringt aus ihrem Mund, als sie das Gerät und dann mich ansieht. „Und das Safeword ist Rot?“

      Ich nicke. „Ja.“

      Sie schließt die Augen und beugt sich vor. Ich lege die Holzstangen über ihren Kopf und ihre Hände, halte sie fest und lasse dann das Schloss am Ende der beiden Teile einrasten. „Bequem?“, scherze ich mit ihr.

      „Überhaupt nicht“, antwortet sie. „Aber ich denke nicht, dass es das sein sollte.“

      „Nein, das sollte es nicht.“ Ich trete hinter sie und umfasse ihren Hintern mit beiden Händen. „Und du musst alles ertragen, was ich mit deinem schönen Hintern machen will. Ich könnte dich verprügeln, auspeitschen, mit dem Paddel bearbeiten oder einfach nur ficken.“

      „Und das soll Spaß machen?“, fragt sie und lacht dann ein bisschen. „Entschuldige, ich nehme das nicht ernst genug, nicht wahr?“

      „Ich denke, du und ich können Spaß damit haben. Solange du etwas dabei lernst und Informationen darüber weitergeben kannst – darum geht es mir. Du bist nicht meine tatsächliche Sub.“

      „Wirst du dir eine nehmen?“, fragt sie und lässt mich darüber nachdenken.

      „Es wird scharenweise Schönheiten im Club geben. Warum sollte ich mich mit einer davon zufriedengeben?“ Ich neige meinen Kopf zur Seite, während ich ihren runden Hintern ansehe, und versuche zu entscheiden, was ich damit machen will.

      Ich hatte noch nie einen Hintern, der nur darauf wartet, dass ich nach Belieben mit ihm verfahre. Es ist merkwürdig. Ich kann ihr buchstäblich alles antun. Sie ist hilflos und kann mich nicht aufhalten. Und wir sind bei mir zu Hause, nicht im Club, wo es Leute gibt, die sie schreien hören würden.

      Mir fällt plötzlich auf, dass sie sich einem großen Risiko aussetzt. „Ich muss dich warnen, Isabel. Du solltest das mit niemandem sonst außerhalb der Sicherheit des Clubs tun. Es ist gefährlich, weißt du?“

      Ihre Stimme ist süß, ehrfürchtig und aufrichtig. „Danke, Meister, dass du dich um mein Wohlergehen sorgst. Ich weiß es zu schätzen.“

      Ich gehe zu dem Sortiment von Geräten auf dem Tisch und hebe das Paddel auf. Ich habe nicht viel Übung mit dieser Art von Dingen – ich bin selbst noch in der Lernphase. Aber was ich bisher getan habe, funktioniert für mich. Es löscht alle anderen Gedanken aus.

      Ich bewege mich zurück zu ihr und schlage ihr mit dem Paddel auf die linke Pobacke. Es gibt ein dumpfes Geräusch und ich merke, dass sie überhaupt nicht zusammenzuckt. „Tat das weh?“

      „Nicht wirklich. Schlage mich härter.“

      Ich gebe ihr noch einen Klaps, ein bisschen härter, und sie wimmert. „Zufrieden?“

      Ihr leises Lachen hallt durch die Luft. „Nein. Ich wollte nur sehen, ob ich dich dazu bringen könnte zu denken, dass es so ist.“

      Ich gehe um sie herum, um sie von Angesicht zu Angesicht zu züchtigen. Ihr Gesicht ist auf der gleichen Höhe wie mein Schwanz und ich weiß, dass diese Position auch für Oralsex großartig sein wird. „Dieser Apparat hat alle möglichen Anwendungen“, murmle ich, als ich in die Hocke gehe, um auf ihr Niveau zu kommen. „Isabel, versuche nicht, mir etwas vorzuspielen. Okay?“

      „Okay, es tut mir leid. Ich werde ruhig bleiben, bis es tatsächlich wehtut. Du bist so zurückhaltend. Ich denke, du solltest es entweder immer wieder tun oder einmal wirklich hart.“ Sie sieht mich ernst an.

      Ich muss zugeben, ich hätte nicht gedacht, dass sie so etwas sagen würde. Es fasziniert mich. „Ich mag die Idee, es immer wieder zu tun. Vielleicht mit ein paar Küssen dazwischen. Damit du warm wirst. Du sollst es schließlich sexuell stimulierend finden.“

      Isabels Lippen verziehen sich zu einem Lächeln. „Weißt du, dieses Ding könnte für einige deiner weniger gutaussehenden Männer funktionieren. Wenn das Mädchen so feststeckt und den Mann nie sieht, kann sie erregt sein, auch wenn sie sich nicht zu ihm hingezogen fühlt.“

      „Zusätzlich könnten Masken getragen werden“, sage ich, während ich über die körperliche Anziehungskraft bei dem Ganzen nachdenke.

      „Ja, sowohl von Männern als auch von Frauen, wenn sie denken, dass es helfen könnte.“ Sie kaut auf ihrer Unterlippe herum. „Sich von einem Mann nicht angezogen zu fühlen kann dazu führen, dass eine Frau nicht stimuliert wird, egal wieviel Geld damit verbunden ist.“

      Sie hat recht, und ich schnappe mir das kleine Notizbuch und den Stift, die ich auf den Tisch mit den Foltergeräten gelegt habe. Ich mache mir ein paar Notizen, bevor ich mit dem Paddel weiterarbeite.

      Ich zerre die Unterseite des Lederkorsetts hoch, so dass ihre Pobacken vollständig freigelegt sind, und ziehe mit meinen Hände Kreis darüber. Dann gebe ich einer einen Klaps, bevor ich das Gleiche mit der anderen mache. Ich mache das jeweils dreimal, dann streiche ich wieder mit der Hand über ihren Hintern. „Wie fühlt sich das an?“

      Sie atmet ein wenig schneller. „Verdammt gut. Ich denke, wenn du so weitermachst, komme ich.“

      Ich mache weiter und sie fängt an zu stöhnen. Als ich mit meiner Hand über ihr lederbedecktes Zentrum streiche, ist es warm. Ich schiebe das Leder beiseite und lasse meinen Finger durch ihren Schlitz gleiten. „Dir gefällt das.“

      Ihr Stöhnen ist tief. „Ja. Und ich würde gerne sehen, ob noch etwas anderes, das mir wehtun soll, genau das Gegenteil bewirkt. Wie wäre es mit dem Ledergürtel dort?“

      Ich lege das Paddel weg, nehme den Gürtel und gehe zurück zu ihrem Hintern. Er ist knallrot und ich denke, ich sollte ihm eine Pause gönnen. „Du bist ziemlich rot. Ich denke, wir sollten etwas anderes machen, während du dich erholst.“

      Als ich mich vor sie stelle, streichle ich meinen harten Schwanz. Isabel ist nicht die Einzige, die vom Paddeln erregt wurde. Sie leckt ihre prallen roten Lippen. „Willst du mir das in den Mund schieben, Meister?“

      Mit einem Nicken sage ich: „Wenn es dir unangenehm wird, dann bewege deine Finger, denn dein Mund wird voll sein.“

      Sie nickt und öffnet dann ihre Lippen. Ich ziehe mein T-Shirt aus, damit ich freie Sicht habe, und ziehe den Bund meiner Hose nach unten, um meinen Schwanz daraus zu befreien und meine Erektion in ihren heißen Mund zu schieben. Ich bewege mich langsam und lasse sie sich daran gewöhnen.

      Als ich feststelle, dass sie mich in dieser Position ganz in sich aufnehmen kann, lege ich meine Hände auf die Holzstange und bewege meine Hüften, während ich zusehe, wie mein Schwanz in ihren Mund hinein und wieder heraus gleitet.

      Der Anblick ist faszinierend und ich mag die Art, wie es sich anfühlt. Wir berühren uns an keiner anderen Stelle, nur dort, wo ihr nasser Mund meinen Schwanz umschließt. Ich kann jede kleine Bewegung auf meinem Schwanz fühlen, da er alles ist, was stimuliert wird. In kürzester Zeit steigt dieses vertraute Gefühl in mir auf. „Bewege deine Finger, wenn ich in deinem Mund kommen kann.“

      Sie tut es und ich komme. Sie ist nicht in der Lage, in dieser Position gut zu schlucken, und meine dicke Flüssigkeit fließt aus ihrem Mund und hinterlässt weiße Spuren an den Seiten ihrer rubinroten Lippen.

      Aber gottverdammt, sie sieht so sexy aus.

      Ihr Komfort ist jedoch wichtig, also beeile ich mich, ein Tuch zu holen, um ihr den Mund abzuwischen. Dann mache ich mich sauber. „Das war heiß!“ Ich reibe meinen Schwanz ab. „Was denkst du?“

      „Ähm, nun, es war okay. Ich hatte nicht viel davon, aber du hast bekommen, was du wollest, und das ist die Aufgabe einer Sub. Es war nicht unangenehm.“ Sie öffnet und schließt ihren Mund ein paar Mal und gewöhnt sich an die Leere. „Du bist wirklich groß.“

      Jetzt fühle ich mich irgendwie mies. Während ich dastehe und sie beobachte, wie sie ihren Kiefer bewegt, um ihn zu entspannen, denke ich, dass ich etwas unternehmen sollte. Sie lernt immer noch, also bekommt sie noch nicht die gleiche Befriedigung, die eine erfahrene Sub allein davon bekommen würde, mir Vergnügen zu bereiten. Ich lasse sie aus dem Gerät treten, nehme ihre Hand und führe sie zum Bett. „Leg dich hin. Ich sollte mich bei dir revanchieren.“

      Mit einem Lächeln tut sie, was ich sage. Ich schiebe das Leder zur Seite, gehe auf die Knie und lecke ihr Zentrum. Immer wieder lecke ich ihre Klitoris und lasse dann meine Zunge durch ihren warmen Schlitz gleiten, bis sie bei einem Orgasmus zittert.

      Als sie kommt, wird mein Schwanz wieder hart, während ich darüber nachdenke, wie großartig ihr pulsierender Körper sich um mich herum anfühlen wird. Ich reiße meine Hose herunter und schiebe Isabel weiter auf das Bett. Dann klettere ich auf sie, versenke meinen Schwanz in ihr und bleibe vollkommen ruhig, während ihr Orgasmus auf mich wie Magie wirkt.

      „Ja“, stöhne ich und schaue Isabel an. „Ich werde dich jetzt ficken und möchte, dass du lernst, wie man auf Befehl kommt. Du musst es zurückhalten, bis ich dir deine Erlösung erlaube. Okay? Bist du dafür bereit?“

      Ihre Hände bewegen sich über meine Schultern, bevor sie meinen Bizeps umklammern. „Ich denke schon.“

      Ich habe eine Idee, die helfen könnte. „Ich möchte, dass du etwas hinter mir ansiehst. Konzentriere dich darauf, bis ich dir sage, dass ich will, dass du kommst. Dann möchte ich, dass du mir in die Augen siehst. Ich will wissen, ob das einen Orgasmus auslöst. Bereit?“

      „Bereit.“ Ihre dunkelbraunen Augen bewegen sich von meinen, als sie über meine Schulter schaut, und ich konzentriere mich auf ihr Gesicht und stoße in sie hinein. Tiefe, stetige Stöße, die mich in ihren heißen nassen Wänden vergraben. Immer wieder mache ich das Gleiche. Dann werde ich langsamer, bevor ich das Tempo ändere und mit scharfen Stößen in sie eindringe.

      Sie reagiert gut darauf und ihr leises Stöhnen kommt endlich zu mir, als die Erregung sich wie eine Welle immer höher aufbaut. „Schau mich an, Sub.“ Isabel wendet ihre dunklen Augen auf meine und wir starren einander an, während ich sie ficke. Mein Schwanz zuckt. „Komm!“ Ich ramme mich mit rasender Geschwindigkeit in sie und ihr Körper tut, was ich ihm befohlen habe.

      Wir kommen zusammen und ich bin glücklich. Unsere erste Begegnung ist sehr erfolgreich. Sie und ich werden gut zusammenarbeiten können.

      Begeistert von unserer Kooperation klettere ich von ihr herunter, während sie wieder zu Atem kommt. Ich schnappe mir ein anderes Tuch und säubere sie, bevor ich mich um mich selbst kümmere. „Was sagst du zu eine weiteren Runde mit dem Paddel, Isabel?“

      Sie stemmt sich auf ihre Ellbogen, während sie schwer atmet. „Wie wäre es mit einer Flasche Wasser?“ Ihr Grinsen und ihre hochgezogene Augenbraue lassen sie unglaublich attraktiv auf mich wirken.

      Ich hole für jeden von uns eine Flasche Wasser und wir trinken. „Danke, dass du etwas gesagt hast. Ich muss noch an dieser kleinen Routine arbeiten und sicherstellen, dass meine Partnerin nicht dehydriert. Das ist ziemlich wichtig.“

      Sie stellt die leere Flasche ab und fragt: „Willst du, dass ich irgendetwas von dem Zeug an dir anwende?“ Sie zwinkert mir zu. „Bist du schon mal mit einem Vibrator in den Hintern gefickt worden?“

      Mit einem Grinsen sage ich: „Nein, und das habe ich auch nicht vor.“

      „Nun, du verpasst etwas. Lass mich dir das sagen.“ Sie sieht sich im Raum um und zeigt auf die Fesseln, die an der Wand hängen. „Willst du das machen?“

      „Hmm, das hört sich gut an.“ Sie steht auf und wir gehen zur gegenüberliegenden Wand. „Hebe deine Arme an und ich werde sie an die Wand ketten.“

      Unglaublicherweise lächelt sie die ganze Zeit, während ich die Fesseln um ihre Handgelenke und Knöchel lege. Ich habe sie mit dem Rücken zur Wand gestellt und frage mich, was ich ihr in dieser Position antun kann.

      Isabel scheint ebenfalls ratlos zu sein, dann nickt sie mit dem Kinn zum Tisch. „Diese Peitsche könnte cool sein. Schlage mich damit zwischen die Beine.“ Mir ist klar, dass ich derjenige bin, der die Befehle geben soll, aber ich lasse es ihr durchgehen, weil wir beide noch lernen. Wenn sie diesen Mist später versucht, wird sie definitiv eine Strafe bekommen.

      Ich gehe hinüber, um nach der Peitsche zu greifen, und schüttle den Kopf, als ich zu ihr zurückkehre – sie ist einfach unglaublich und so eifrig darauf bedacht, alles auszuprobieren. „Bist du sicher, dass du das machen willst?“

      Isabel reckt ihr Kinn. „Ja, ich will sehen, wieviel ich aushalten kann. Ich wurde von meinem Vater herumgestoßen, als ich ein Kind war, und habe mich immer gefragt, ob ich jemals härter werden könnte. Hier bei dir habe ich das Gefühl, dass ich es kann.“

      Der Flogger hat viele kleine Lederriemen, an deren Enden Eisenkugeln gebunden sind. Ich treffe zuerst die Oberseite ihres Oberschenkels und sie runzelt die Stirn. „Tat das weh?“

      „Es ist wie ein dumpfer Schlag. Das habe ich nicht erwartet.“ Dann leuchten ihre Augen auf. „Oh, aber ich wette, es wird sich phänomenal zwischen meinen Beinen anfühlen, Grant. Versuch es!“

      Ich probiere eine Achter-Bewegung aus, die ich in einem Trainingsvideo gesehen habe, und ziele auf ihr Zentrum. Die Riemen treffen sie neben dem Leder, das sie dort bedeckt. Zuerst scheint nichts zu geschehen, dann schließt sie ihre Augen und stöhnt. „Oh ja!“

      Ich mache weiter und beobachte, wie ihr Gesicht sich zu röten beginnt und ihr Atem schwerer wird. Plötzlich kommt sie, was mich überrascht, aber ich höre nicht auf, bis sie sich windet. Schließlich lege ich die Peitsche nieder und schiebe das Leder zur Seite, um zu sehen, ob es irgendeinen Schaden an ihrem Körper gibt. Sie ist geschwollen, aber nur vor Erregung. Mein Sperma läuft aus ihr heraus, und ich spüre einen Hunger, von dem ich noch nie etwas gewusst habe.

      Isabel und ich könnten einen Weltrekord im Ficken aufstellen. Mein Schwanz füllt sich schon wieder und ich kann es kaum erwarten, in sie zu stoßen, während sie von der Wand hängt.

      Ich ziehe meine Hose wieder herunter, packe sie an ihrem Zopf, ziehe ihren Kopf zurück und küsse sie, als ich meinen Schwanz wieder in gleiten lasse. Es ist erstaunlich, wie sie um mich herum pulsiert, während die Wand sie immer noch für mich festhält.

      Es gibt so viele Möglichkeiten, in diesem Raum zu verschwinden. Wenn ich so viel Vergnügen habe, werden es auch unsere Kunden genießen.

      Der Dungeon of Decorum wird erfolgreich sein. Daran besteht kein Zweifel.

      Im Club können unsere Mitglieder eine Frau auswählen, die zu ihrem eigenen Vergnügen da ​​ist. Es gibt auch Frauen, die wir dafür bezahlen, unsere Mitglieder zu unterhalten. Oder sie können versuchen, eine Frau in einer Auktion zu gewinnen, und sie für eine Weile behalten. Was immer
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